


Zwei

Er stand in einem Geröllhang beim
Urðarklettur und beobachtete, wie der
Fuchsjäger sich langsam näherte. Sie
tauschten ein paar höfliche Grußworte im
Nieselregen aus. Ihre Worte durchschnitten
die Stille, als würden sie aus einer anderen
Welt kommen.

Seit Tagen hatte sich die Sonne nicht
gezeigt. Die Fjorde waren in Nebel
eingehüllt, und laut Wettervorhersage würde
es in den nächsten Tagen zu einem
Kälteeinbruch mit Schneefällen kommen.
Die Natur bereitete sich auf den Winterschlaf



vor. Der Fuchsjäger fragte ihn, was er hier
oben in den Bergen mache, wo sich sonst nur
alte ausgefuchste Kerle wie er herumtrieben,
um den Fuchsbestand im Rahmen zu halten.
Er antwortete ausweichend, erklärte, aus
Reykjavík zu kommen. Der Jäger sagte, er
habe schon gesehen, dass sich auf dem
verlassenen Hof da unten am Fjord jemand
aufhalte.

»Das war wahrscheinlich ich«, sagte er.
Der Fuchsjäger stellte keine weiteren

Fragen und sagte, er sei ein Bauer hier aus
der Gegend und ganz allein unterwegs.

»Wie heißt du?«, fragte er.
»Erlendur.«
»Mein Name ist Bóas«, sagte der Mann

und sie gaben sich die Hand. »Hier oben in
den Spalten und Klüften treibt sich ein Tier
herum, das sich auf Schafe verlegt hat. Das
Biest richtet immer mehr Schaden an.«



»Ein Fuchs?«
Bóas strich sich übers Kinn. »Neulich

habe ich beobachtet, wie er um den Schafstall
herumgeschlichen ist. Er hat auch eins von
meinen Lämmern gerissen und die anderen
Tiere verschreckt.«

»Treibt er sich hier oben herum?«
»Ich habe gesehen, wie er in diese

Richtung gelaufen ist. Ich habe ihn zweimal
gesehen, und ich glaube, ich weiß, wo sein
Bau ist. Bist du auch auf dem Weg nach oben?
Dann können wir gerne ein Stück zusammen
gehen, wenn du möchtest.«

Erlendur zögerte, nickte dann aber
zustimmend. Der Bauer schien zufrieden zu
sein, wahrscheinlich freute er sich über
Gesellschaft. Über der einen Schulter trug er
die Jagdflinte, über der anderen eine
Munitionstasche und einen abgewetzten
Lederbeutel. Bóas ging auf die siebzig zu, er



war ein kleiner Mann mit raschen
Bewegungen. Er trug eine dunkelgrüne
abgetragenen Wetterjacke und eine
Regenhose in derselben Farbe, aber keine
Kopfbedeckung. Das dichte Haar fiel ihm in
die Stirn und verdeckte manchmal die
wachsamen Augen. Die schiefe, flache Nase
machte den Eindruck, als hätte er sie sich vor
langer Zeit einmal gebrochen und nicht
richtig behandeln lassen. Durch den
ungepflegten Bart konnte man den Mund nur
sehen, wenn er etwas sagte. Das geschah aber
ziemlich häufig, da er gesprächig war und
gerne seine Ansichten über alles Mögliche
zwischen Himmel und Erde zum Besten gab.
Doch er bemühte sich, Erlendur nicht zu sehr
mit Fragen darüber zuzusetzen, was er in den
Bergen wollte oder warum er sich in
Bakkasel aufhielt.



Erlendur hatte sich im alten Wohnhaus
des verlassenen Hofs seiner Eltern
einquartiert. Das Dach war zwar noch
vorhanden, aber es war an einigen Stellen
undicht, und die Balken waren morsch. Im
ehemaligen Wohnzimmer hatte er eine Ecke
gefunden, in der es trocken blieb, auch wenn
es draußen regnete und stürmte und der Wind
um die kahlen Wände heulte. Sie schützten
immer noch gut vor dem Wetter, und die
kleine Gaslampe, die er mitgebracht hatte,
verströmte ein wenig Wärme. Er verwendete
sie nur sehr sparsam, damit die Gaskartusche
so lange wie möglich reichte. Die Lampe
spendete ein fahles Licht, und ringsherum
war es dunkel wie in einem Sarg.

Irgendwann war der Hof mit seinen
Ländereien in den Besitz einer Bank gelangt.
Erlendur hatte keine Ahnung, ob jemand ihn
gekauft hatte und wem er inzwischen gehörte.
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